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Was 1St Leben?

In der Welt, 1n der WIr exıstleren, zibt Da sondern W1e Newton vorgemacht 1n der
bendiges und Nıchtlebendiges: Es Z1Dt Men- Dunkelkammer, möglicherweise MI1t eIN-
schen, Tiere un Pflanzen, die lebendig sınd, zelnen Lichtquanten experiımentiert werden
un: o1bt solche, dıe TLOL sind Zum Nıchtle- annn Von diesen Quanten wırd ann aut den
bendigen gehören ber uch dıe Steine, das Sonnentag geschlossen. Dıe Erfolge dieser Me-
Wasser, das Erdöl,; die Luft, das Erdgas und thode bel der physıkalısch-chemisch me{fßbaren
vieles andere. Diese Dınge nıemals Materıe verleitet die moderne Biologie, C der
lebendig, un 1St deshalb sinnlos, 5  1, Physık gleichzutun. So sucht S1€e das Wesen des
s1e se1l1en LO  &A Wenn cehr lebendig ist, Lebens ıcht dort, CS Jlebendigsten ISt,
AT jedermann teststellen, da{fß N ebt Wenn sondern 1n der „Dunkelkammer“ des Lebens,

csehr TLOL {St, ann dieser Zustand auch nämlich be1 den nahezu nıchtlebendigen Vıren
VO jedermann erkannt werden, un ar der SORar be1 den ıcht mehr lebendigen, aus
ebenso sicher W1€e das Nıchtlebendigsein VO den Lebewesen extrahierten Molekülen. Diese
Granıit. Nıemand zweiıftelt Ootseın eines HUE Wıssenschaft sıch Molekularbio-
Mens  en, dessen Beerdigung VOTL ehn logie.
Jahren teilgenommen hat, der Lebendig- Im Bereich des Nichtlebendigen o1bt Gx
seın des Hundes, der ıhn die Ferse beißt Ww1e die Erfolge der modernen Physık bestä-
Oftensichtlich verfügen WIr ber sinnliche tıgen Dıfterentiale, dıe entsprechenden
Wahrnehmungsmöglichkeiten, 7zwıschen LOL Ganzheiten integriert werden können. Wiıe
und lebendig unterscheiden können. Diese die Erfahrung zeigt, oilt 1es 1mM Bereıich des
Aaus verschiedenen Sınneswahrnehmungen sıch Lebendigen offensichtlich nıcht. Fuür die her-
ergebende Summe könnte als Lebenssinn be- vorbringende Urteilskrafl des systematisch-
zeichnet werden eLtwa S' Ww1€e wır VO  } einem reproduzierbaren Experiments herrscht ler
Geruchs- der Gehörsinn sprechen. Schwierig eine Irreversibilit Es können die Lebewesen
wırd dıe Frage nach dem Leben, W CI das wohl Molekülen analysiert werden, ber
Lebendige wen1g ebendig Ist, da{fß esS dem eıne Synthese VO  - Lebewesen Aaus Molekülen
Niıchtlebendigen gleicht, 1n den Übergangs- gelingt nıcht. der anders ausgedrückt: Das
bereichen zwischen lebendiger Substanz und Experiment als Haupterkenntniswerkzeug der
nıchtlebendigem Stoft. Da genugen die Sınnes- modernen Naturwissenschaft beweist, da{ß phy-
OrSane nıcht mehr, WIr mussen Ss1€e mI1t Instru- sikalisch-chemische Prozesse für das Leben
mMmentien „verstärken“. notwendıg sınd, ber nıcht hıinreichend. Jene

Die moderne Naturwissenschaft mi1t ihren Materialisten, die glauben, da{fß dereinst einmal
iınduktiven, VO: Besonderen aut das Allge- eın Vırus synthetisiert werden könne, mussen
meıne schließenden Forschungsmethoden 1St. die theologische Fakultät verwıesen WEerTr-
N gewohnt, die Welt ın Differentiale ZeTr- den Denn 1es 1St nıcht eine Frage der Wıs-
legen un dıe Ganzheıten rückschließend durch sens  a  n sondern des Glaubens. Auch mü{ften
Integration erfassen. Damıt wurden 1m s1e darauft aufmerksam gemacht werden, da
Bereıich des Nichtlebendigen jene Erfolge zwıschen einem Vırus un den höheren ebe-
zielt, die 1n der heutigen Technik für jeder- gew1ssermalsen astronomische Dıstan-
INann iıchtbar geworden siınd Zum Beispiel ZenN lıegen. Dıie Fragwürdigkeit des Schlusses
sucht die moderne Physık das Wesen des Lichts VO Niedrigeren autf das Höhere wırd be1 den
nıcht 1m strahlenden 5Sonnentag finden, Behavioristen deutlich, W CI11I1 diese VO Rat-
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tenverhalten aut das Seelen- der gar Geistes- Höheren aut das Niedrigere VO'  3 Eıgens
leben der Menschen chliefßen Geist auf den Polypen. In seinem Buch funk-

Der Schlufß V OIl Differential auf das Inte- t1OnNilert die Sache 1Ur eshalb 8 VON selbst“,
oral, VO Teıil aut das Ganze, VO Nıedrige- weiıl bei den verwendeten physikalisch-che-
ren auf das Höhere 1st WI1e die moderne mischen Prozessen sıch selbst ausklammert.
Naturwissenscha: beweist 1mM Bereich des Nun, Bescheidenheıt 1st für einen großen Na-
Lebendigen ıcht hinreichend. Wıird das Ex- turwissenschaftler eine wichtige Voraussetzung.
perıiment mM1t seiner hervorbringenden Urteils- SO W1e eın künstlicher Polyp der Eigensche
kraft iıcht als dıe „alleinseligmachende“ Me- würde noch lange nıcht leben! der Vıs vita-
thode betrachtet, sondern durch die anschau- l1is 1n Form Jjenes eistes edarf, der die Hän-
ende Urteilskraft der Morphologie ın iıhren de Zzu weck des Hervorbringens lenkt,

bedürten die Lebewesen einer Vıs vitaliıs alsMöglichkeiten erweıitert, wird offenbar, da{ßt
der kleinste e1] eines Lebewesens seine eınen Teıl Jenes Geistes, der die Schöpfung
Ganzheıt iSt. Ungeduldigen Nobelpreisanwär- hervorgebracht hat Da INa die Lebenskraft
tern mu{(ß allerdings YESART werden, da{fß die ıcht csehen kann, 1sSt VO wissenschaftlichen
geistige Arbeit : zur Erlangung eıner anschau- Standpunkt AaUS normal. Keine physikalisch-
enden Urteilskraft ıcht unterschätzt werden chemische Kraft 1St sıchtbar, 1Ur deren Auswir-

kungen, welchen s1e werdendart. Finerseits lıegt sS1e auf einer anderen
Ebene als die raftinierten Modellkonstruk- können. Beispielsweise 1St dıe Schwerkraft

unsı  tbar, ber ihre Auswirkungen WI1e dietionen der Molekularbiologie, stellt ber
dererseıts mındestens hohe Ansprüche Beschleunigung des freien Falls, das Fließen

der Ströme, dıe Deformatıion VO Unterlagendıe geistigen Krätte. „Nebenbeı“ eın
Morphologe werden 1st ebenso unmöglıch, der das eıgene Gewicht lassen keinen vernünf-
WwW1e „nebenbeı“ e1in hervorragender Elektro- tıgen Menschen der Exıstenz der Schwer-
nenmikroskopiker se1n. kraft zweiteln. Noch viel offensichtlicher sind

Dıie Biologie mu{ sich der Deduktion —_ die Auswırkungen der Vıs vitalis: dıe WeEeI-

wenden, dem Schlu{ß VOINM Allgemeinen auf das denden, seienden, vergehenden und wieder-
Besondere, dem Syllogismus, diesem gedanken- kehrenden Gestalten der Lebewesen. Und doch
scharfen Werkzeug des Thomas VO  - Aquın, bestreiten viele moderne Naturwissenschaft-
weil 1mM Bereich des Lebens das Nıedrigere LU ler dıe Exıstenz einer solchen Lebenskraft. S1e
Aaus dem Höheren verstanden werden annn schließen VOT der physikalisch-chemisch nıcht
Das beweist Mantred Eıgen MILt der 1n erfaßbaren Tatsache der Lebensformen die
seinem Buch „Das Spiel“ beschriebenen „selbst- Augen 1n ÜAhnlicher Weıse Ww1e der Kardinal
organısierenden“ Morphogenese. Eıgen ze1igt, Altons VO:  »3 Kastilien, der sıch geweılgert hat,

durch Galileis Fernrohr blicken.W1e durch eıne zeit-räumliche Koppelung VOMN

chemischen Reaktıionen dıe Gestalt eines Suß- Warum sind dıe materialistischen Wıssen-
wasserpolypen „ V.Ol selbst“ entstehen annn chaftler gestaltenblind? Das hängt mi1t dem
Dabei1 1St die entscheidende Gestaltungskraft Wesen der Chemie un Physik
eine Vıs vitalis, e1iNne Lebenskraft, die darın Chemie un Physık sind nämlich nıchts Che-
besteht, da{fß der Nobelpreisträger Eıgen sıch misches un: nıchts Physikalisches. Vielmehr
die Gestalt des Polypen en un dadurch siınd s1e Gegenstände des Menschen, die durch
den chemiıischen Prozefß entsprechend PIrO- menschliches Denken bei der Betrachtung der
grammıert. Vorläufig handelt N sıch €e1 Natur gSanz bestimmten Voraussetzun-
eın Gedankenexperiment. eiıne Verwirkli- SCH entstehen. Auf diesem Umstand beruht
chung würde eines eNOTMeEN labortechnischen die Tatsache, da{fß sich die Chemie und Physık
Aufwands bedürfen, da{ß sıch Eıgen außer be1 unveränderlichen Naturgesetzen
der Gestalt des Polypen auch noch die kompli- schneller verändern, Je intensiver geforscht
zierten Apparate denken müßte. Es handelt wırd Chemie un Physik sınd physikalisch-
sıch dabei 1Iso eindeut1ig einen Schlu{(ß VO' chemisch nıcht verstehbar! Um das Wesen der
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Naturwissenschaft A verstehen, bedart CS Ce1- Unıiıversıtäten wieder Stätten der Bildung BC-
Nes Denkens ber Chemie und Physik, W as worden sind, werden die Wissenschaftler durch
einNe mindestens zroße geistige Arbeıit erfor- Ehrfurcht VOTr dem Leben dem Geheimnis des
dert W1Ce das physikalisch-chemische Denken- Lebens auf die 5Spur kommen.
lernen und überdies das letztere ZT Max TIhürkauf
Diese philosophischen Aspekte werden 1m Rah-
INEeE  ; e1nes modernen Naturwissenschaftsstu-
diums aum gelehrt, da wird nıcht Bildung, Thürkauf, Wiıssenschaft und moralische Ver-
blo{ß Ausbildung vermuittelt. Wenn uUuNseTeE antwortun Schafthausen

Die Entdeckung Rousseaus

Zwel deutsche Werkausgaben
1e] bewundert und 1e] gescholten: das gilt ichkeitADer seine ünf Kinder AaAUS-

für wenıge Gestalten der Geistesgeschichte 1n setzende Rabenvater schrieh eine umfangreiche
solchem Ma{ie W1e für Rousseau (1712—-1778). pädagogische Abhandlung, den „Emile“, und
Er 1St der einz1ge Denker der Neuzeıt, den wurde ZUuU Ahnherrn der antıautorıtäiären Efr-
INa  - hne ZUu zögern auch bloß MmMI1t seinem ziehung. Der Vagabund un Bohemuien, dem
Vornamen NeNnNen annn Jean-Jacques. bürgerliche Seßhaftigkeit tremd WAar, verherr-

Umsstritten un sınd ıcht 1Ur seine lıchte dıe Tugenden des Burgertums. Der Ver-
Ansichten un Werke, sondern auch seıin Cha- achter der Künste und Liıteratur schrıeb cselber
rakter un die geistespolitischen Folgen der Schauspiele und Romane. Der dıe Einsamkeıt
VOon ıhm vollzogenen Wende Kant schrieb schwärmerisch 1ebende Egozentriker fühlte

sıch beruten ZUuU Gesetzgeber elines vollkom-„Rousseau hat mich zurecht gebracht!“ Nıetz-
sche hingegen NAanntfie ıh verächrtlich den CL (Gemeinwesens. Der den antıken He-

ro1smus rühmende politische Denker Wrsten modernen Mens  en«’ einen Zwaiutter Aaus

„Idealist un Canaıiılle“. In der Französischen gleich eın sehnsüchtiger Idylliker. Der Bürger
MI1It schlechtem Gew1issen ma{fßte sıch a dasRevolution benutzten dıe Jakobiner Rousseau-

sche Schlagworte, als s1e vermeiıntliche der Gew1issen der Gesellschaft se1ın. Der plebe-
wirkliche Gegner Zu Tod durch die Guillo- jısche Kritiker des Adels verkehrte ständıg MIt
tine verurteilten. och auch Opfter des revolu- Arıstokraten und Fürsten, dıe, w1e Friedrich
tionären errors starben MIt dem Namen des der Große, ıhre schützende Hand über ıh:
gebürtigen Genters auf den Lıppen. 7Zu seinem 1elten Der VO der Kirche verdammte Leug-
rab auf der Pappelinsel bei Ermenonville LIET: der Erbsünde identifizierte sıch MI1t hri-
pilgerten die Königın Marıe Antoinette und STUS und wollte seine letzte autobiographische
Robespierre, der S1C 1793 hinri  ten 1eß Von Schrift auf dem Altar VO Notre Dame nle-
Rousseau führen Linıen Z Hegel un Marx, derlegen. Der Geschichts- un Kulturpessimist,
doch Bertrand Russell machte ıhn auch tür der zivilisatoris  en Fortschritt mi1t morali-
Hıtler mıtverantwortlich. Es o1bt, VO: „Sturm schem Vertfall gleichsetzte, W ar dennoch VO
und Drang“ ber die Romantık bis Z den der Csüte der ursprünglichen Menschennatur
Umweltschützern, kaum eine Ideologie der überzeugt. Der seinen räumen ebende Ere-
Bewegung, dıe INa  : Jean-Jacques noch nıcht mi1ıt wandte sich immer wıeder die ihm VeOeI-

zugeordnet hat, deren Modell I1a  ‘ nıcht 1n hafste öffentliche Meınung, dachte, Aargumen-
seiınen Schriften gefunden haben will tierte un schrieb 1m Blick auf eın Publikum.

Diese Vielfalt der Urteıile, Stellungnahmen Viele der einander widersprechenden Be-
und Wırkungen hängt Zew1fSs auch MIt der viel- hauptungen ber Rousseau verdanken sıch
deutigen Komplexität VO Rou;seaus DPersön- treilich auch schlichter Ignoranz und Bequem-
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